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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


3. 


Abonnements 

auf die 
„Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Sonntags- 
beilage pro I. Quartal 1885 zum Preiſe von 
2 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


* Wirthſchaftspolitiſches. 

Die üblichen Jahresrückblicke bieten der mancheſterlichen 
Preſſe willkommene Gelegenheit, u. a. auch der Wirthſchafts⸗ 
politik des Reiches eins anzuhängen und zu behaupten, daß 
die Schutzzölle der Induſtrie wenig nützen, da 1884 in jo 
mauchen Geſchäftszweigen nicht Erhöhung, ſondern ſogar 
Herabſetzung der Arbeitslöhne ſtattgefunden habe. Wir geben 
zu, daß dies ein ungünſtiges Anzeichen für den Stand der 
Dinge iſt; an dem hohen Gewinn der Unternehmer iſt uns 
weniger gelegen, als daran, daß die Arbeiter ein auskömm⸗ 
liches Daſein haben. Den Zuſammenhang der Erſcheinung 
mit der Schutzzollpolitik leugnen wir aber beſtimmt. Was 
das Sinken der Preiſe und damit auch das des Arbeits 
lohnes verſchuldet, iſt die Ueberproduktion auf dem Welt⸗ 
markte, keineswegs in Deutſchland allein, die freilich auch 
vorhanden ſein mag. Ueberall überſteigt das Angebot die 
Nachfrage, und die ſich von Jahr zu Jahr vervollſtändigenden 
Verkehrsmittel aller Art machen eine Anhäufung jedes be⸗ 
liebigen Produkts in jeder beliebigen Höhe an jedem be⸗ 
liebigen Punkte ſo leicht, daß die Wirkung dieſer Thatſache 
bis in die letzten Winkel hinein empfunden wird und ſich 
überall in derſelben unliebſamen Weiſe geltend macht. 
Immerhin aber würde dieſe Wirkung noch viel empfindlicher 
ſein, wenn gar kein Schutz vorhanden wäre; wir haben das 
bis 1880 zu gründlich kennen gelernt, als daß es jetzt ſchon 
vergeſſen ſein könnte. Mit dieſen früheren Zuſtänden ver⸗ 
glichen, iſt die Lage der deutſchen Induſtrie, trotz der ge⸗ 
nannten Uebelſtände, noch immer eine ſehr günſtige; ſie iſt 
es aber auch im Vergleich zu der der Nachbar- und Konkurrenz⸗ 
länder, wie Frankreich und England. Stillſchweigend erkennt 
das ſelbſt die mancheſterliche Preſſe an, da ſie nicht etwa 
mit dem Vorſchlage kommt, zu dem status quo ante 1879 
zurückzukehren, ſondern ſich nur in einer Kritik der gegen⸗ 
wärtigen Lage ergeht, ohne ihrerſeits irgend etwas Poſitives 
beizubringen. Erwähnenswerth iſt etwa nur die Behauptung, 
daß die Ueberproduktion in Deutſchland durch die Schutzzölle 
begünſtigt ſei. Das mag ein Körnlein Wahrheit enthalten, 
entſcheidend aber iſt es in keinem Falle, da dieſelbe Ueber⸗ 
produktion ſich auch in den Ländern des Freihandels vorfindet, 
wenn die ſonſtigen Bedingungen günſtig ſind, d. h. wenn 
man den Konkurrenzkampf beſtehen zu können hofft. Daran 
iſt eben nichts zu ändern. Wo die Menſchen Gewinn zu 
ſehen glauben, da werden ſie ihre Netze auswerfen, gleichviel, 
welches zollpolitiſche Syſtem am Ruder iſt. Helfen könnte 
nur internationale Organiſation der Arbeit, wenn auch nicht 
in dem Sinne der Sozialdemokratie, die aus dem Welt⸗ 


a Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Dem Beobachter in der Künſtlerwerkſtätte aber ſchien 
es, als bewege ſich drüben der tadellos ſaubere, aber nur aus 
rothbedrucktem Kattun beſtehende Vorhang, als lauſche Jemand, 
der ungeſehen zu bleiben wünſche, hinter demſelben. 

Lange ſtand der Maler, aber feine Hoffnung, das be- 
zaubernde Antlitz wieder am Fenſter erſcheinen zu ſehen, er⸗ 
füllte ſich nicht; gedankenvoll trat er endlich zur Staffelei 


ziꝛsnrück, um feine Arbeit wieder aufzunehmen. 


Aber ſo ſehr er ſich auch bemühte, das Bild des Mäd⸗ 
chens los zu werden, — es gelang ihm nicht. Aus dem 
Laubwerk ſeines Gemäldes ſchien es ihn heiter lächelnd anzu⸗ 
blicken, die Wellen des Baches, welcher ſich zwiſchen den blu⸗ 
migen Ufern dahinſchlängelte, bis eine halbverfallene Mühle 
ihn zwang, ihr dienſtbar zu ſein, trugen das liebliche Geſicht 
mit koſendem Gemurmel empor, daß es verwundert auf den 
jungen Mann ſchaute und dann erröthend in die Fluth zurück 
ſank; das leichte, weiße Gewölk, welches über der Landſchaft 
ſchwebte, nahm unter dem Pinſel des jugendlichen Muſen⸗ 
ſohnes die Konturen eines ſchönen Frauenkopfes an, und 
ſelbſt das einfache Landmädchen, welches mit der Sichel in 
der Hand den grünen Wieſenpfad entlang ſchritt, ſchien die 
Züge jener räthſelhaften Erſcheinung, welche plötzlich wie eine 
Fata Morgana vor den Augen des Malers aufgetaucht war, 
zu tragen. 


Zum zweiten Male legte er die Palette weg; es war 


1 ihm unmöglich, jetzt weiter zu arbeiten. 


\ 


Das gehaßte und oft verwünſchte Hinterhaus erſchien 
ihm jetzt wie ein Zauberpalaſt; barg es doch ein Juwel, wie 
es die Phantaſie des Künſtlers nicht ſchöner erfinden konnte. 


Ob das herrliche Mädchen in dem unſcheinbaren Gebäude 
wohnte und wie es kam, daß er ſie noch nie am Fenſter ge⸗ 


ſehen, das waren Räthſel, die er vergeblich zu löſen verſuchte. 
Er verſank in tiefes Sinnen. 


Sonntag, den 4. Januar 1885. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 
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arbeitsmarkt einen Weltſklavenmarkt machen würde, ſondern 
etwa ſo, wie ſie in unſeren Berufsgenoſſenſchaften vorgebildet 


I 


handelt. Wie wir uns die Sache in einem jpäteren Stadium 
ihrer Entwickelung denken, würden dieſe Genoſſenſchaften ſich 
keineswegs auf die Regelung der Unfallverſicherung zu be⸗ 
ſchränken haben, ſondern die Geſammtintereſſen des Gewerbes 
zu vertreten berufen ſein, und vor allem auch dafür zu ſorgen 
haben, daß innerhalb des beſtimmten Geſchäftszweiges keine 
Ueberproduktion eintritt. Daß dies ſehr wohl ausführbar 
iſt, zeigen die ſchon heute vielfach vorkommenden Kartelle, die 
aber meiſt nicht von langer Dauer ſind, weil der Zuſammen⸗ 
halt unter den Berufsgenoſſen zu ſchwach iſt, um die aus 
Konkurrenzrückſichten erwachſende gegenſeitige Abneigung der⸗ 
ſelben zu überwinden. Nur bei feſter Korporationsgliederung 
iſt das denkbar; von durchgreifender Wirkſamkeit aber kann 
dieſe Organiſation wieder nur dann werden, wenn ſie inter⸗ 


möglichkeiten handelt, ſieht ein jeder. 
Induſtrieverhältniſſe in dieſer Richtung bewegen wird. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Jahr 1885 beginnt für die meiſten enropäiſchen 
Staaten unter wenig erfreulichen Verhältniſſen. Wo die 
Politik keine beſonders dunkelen Punkte zeigt, da ſteht es 
wenigſtens wirthſchaftlich ſchlecht, vielfach aber trifft 
beides zuſammen. So beſonders in Frankreich und 
England, die mit den außerordentlichſten auswärtigen 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben und gleichzeitig eine indu⸗ 
ſtrielle und Handelskriſis durchmachen müſſen, die ſich nicht 
gerade durch plötzlich erſchütternde Schläge kennzeichnet, dafür 
aber um ſo nachhaltiger zu werden verſpricht, weil ſie mit 
einem dauernden Rückgange des Abſatzes zuſammenhängt. 
Weder Frankreich noch England vermögen ſich die Weltkund⸗ 
ſchaft zu erhalten, die ſie bis vor kurzem noch beſaßen. 
Ueberall treten leiſtungsfähige Mitbewerber auf, die freilich 
keine glänzenden Gewinne machen, ſondern ſich mit wenigem 
begnügen müſſen, weil der Handel ſonſt gleich wieder in die 
altgewohnten Bahnen zurückkehren würde. Immer mehr 
wird deshalb der allgemeine Konkurrenzkampf zum Problem 
der geringſten Herſtellungskoſten, und dies 
wieder erſchwert uns die Sozialreform, weil es hier 
nicht ohne Koſten abgeht, die die Induſtrie bedenklich machen 
und auch von den Regierungen und Parlamenten nicht mit 
gleichgiltigen Augen angeſehen werden dürften, weil die Frage 
der Konkurrenzfähigkeit mit der der Wohlfahrt der Arbeiter 
maſſen auf das Engſte zuſammenhängt. Alle Schutzmaß⸗ 
regeln, die wir treffen können, würden den Arbeitern wenig 
nützen, wenn fie keinen Berdienft mehr hätten. Das iſt 
ſo handgreiflich, daß es die Vorſicht vollauf rechtfertigt, mit 
der die leitenden Kreiſe an die Maßregeln herantreten, welche 
eine Veränderung der Fabrikgeſetzgebung bedingen. 
Natürlich kann uns das nicht hindern, die Nothwendigkeiten 
derſelben nach wie vor zu betonen. Allerdings aber heißt 
es hier; Erſt wäg's, dann wag's. 

Der bekannte Uhrmacher Naundorff, welcher be— 
hauptet, ein direkter Nachkomme Ludwigs XVI. zu ſein und 


ſcheint, wenn es ſich hier auch erſt um ſchwache Anfänge 


national geſtaltet wird. Daß es ſich hier um ferne Zukunfts⸗ 
Immerhin aber ſpricht 
ſchon heute manches dafür, daß ſich die Entwickelung der 
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ſeit vielen Jahren mit wenig Geſchick und noch weniger Er» 
folg Prätendentenanſprüche auf den franzöfifhen Königsthron 
erhebt, hat jetzt ein Prätendentenmanifeſt an Frankreich er⸗ 
laſſen, welches unterzeichnet iſt: Karl XI. Er hat damit 
einen großen Heiterkeitserfolg erzielt. b 


ö Deutſches Reich. 
N Berlin, den 2. Januar. 

— Im Schooße des Berliner ge ſelligen katholiſchen 
Beamtenvereins hat ſich unter dem Namen: „Katholiſcher 
| Fechtverein Kaiſer Wilhelm“ ein Sammelverein gebildet, der 
die Errichtung katholiſcher Waiſenhäuſer, karitativer An⸗ 
ſtalten u. ſ. w. zu unterſtützen gedenkt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt an der Spitze einen 
Artikel, nach welchem ſich unter den Arbeitern in Baiern das 
Bedürfniß geltend mache, ein kleineres Geldſtück als den 
Pfennig zu beſitzen, wie es früher dort im Heller beſtand. 
Ein Liter Bier koſtete 22 Pfg., ein Quart müßte alſo 5 / 
Pfg. koſten; da dieſe Summe jetzt nicht darſtellbar ſei, 
müßten 6 Pfg. bezahlt werden, alſo ) Pfg. zu viel. Das 
Pfund Rindfleiſch koſte 56 Pf., ½ Pfund 12, alſo / Pf. 
zu viel; Aehnliches wird bei Preiſen mehrerer anderer Artikel 
ausgeführt. Ein bairiſcher Beamter berechnet, ärmere Leute 
müßten im Jahr pro Kopf 20 Mark zu viel bezahlen; im 
ganzen Reich würden dadurch 600 Millionen den armen 
Leuten entzogen, die nun in die Taſchen der Zwiſchenhändler 
fließen, deren Gewinn ſchon ohnehin ein ſehr hoher ſei. 
Darum iſt nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
die Frage der Wiedereinführung des Hellers einer gründlichen 
Erwägung werth. Da vielfach auch bei geringeren Quanti⸗ 
täten etwas höhere Preiſe bezahlt werden müſſen, wo die 
betreffende Theilſumme in Pfennigen darſtellbar ſei, ſo würden 
ſich wohl nicht alle an eine ſolche gewiß der Erwägung 
werthe Maßregel geknüpften Erwartungen erfüllen. 

— Die Handels- und Gewerbekammer in Plauen hat 
einſtimmmig beſchloſſen, ſowohl bei der Königlich Säch⸗ 
ſiſchen Staatsregierung als auch bei dem Deutſchen Reichs- 
tage dahin vorſtellig zu werden, daß das Reichsgeſetz, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln 
und Verbrauchsgegenſtänden, in einer Weiſe abgeändert werde, 
welche die baldige einheitliche Regelung des von dieſem 
Geſetze berührten Rechtsgebietes für ganz Deutſchland er- 
möglicht. 

— Mit der Zeit dürften, wie die, „Dresdener Nach⸗ 
richten“, mittheilen im Königreiche Sachſen die „Geheimen“ 
ausſterben, d. h. die Geheimen Regierungs-, Finanz-, Juſtiz⸗ 
und andere Räthe. An Stelle dieſes, eine höhere Rangſtufe 
eines Beamten bezeichnenden Eigenſchaftswortes, tritt die 
Präpoſition „Ober“, welche den „Oberfinanzrath“ genügend 
von dem bloßen Finanzrath unterſcheidet. Wenn die Ober» 
Finanz⸗ und andere Räthe ſpäter noch eine höhere Aus— 
zeichnung erhalten follten,fo erfordert es der Sprachgebrauch 
der Beamten - Hierarchie, daß fie dann „Geheime Ober- 
finanz- und andere Räthe“ werden. 

Meiningen, 2. Januar. Zum 6. d. M. iſt nicht der 


| Landtag, ſondern der Landtags-Ausſchuß einberufen worden. 


Frau herein, machte dem Rücken des Malers, der ihr Kom— 
men ganz überhörte, einen Knix und rief mit durchdringender 
Stimme: 

„Guten Tag, Herr Wallburg!“ 

Der Name Herbert Wallburg ftand auf dem Porzellan- 
ſchild, welches an der zur Wohnung des Malers führenden 
Thür angebracht war. 

5 Der junge Mann wandte ſich um und erwiderte den 
ruß. 

„Sie kommen heute gerade zur rechten Zeit, Frau 
Streuber, um mich mit ihrer ausgezeichneten Lokalkenntniß zu 
unterſtützen,“ ſagte er, an Jene herantretend; „kennen Sie 
die Bewohner dieſes Hauſes?“ 

Er faßte Frau Streuber an der Schulter und drehte ſie 
ſo weit herum, daß ihr Geſicht dem Fenſter zugekehrt war, 
während ſein ausgeſtreckter Arm nach dem Gebäude deutete, 
das jetzt ſein ganzes Intereſſe in Anſpruch nahm. 

Die Angeredete unterbrach die begonnene Arbeit des Auf⸗ 
räumens und ſchaute den Maler mit dem Ausdrucke der 
Verwunderung ins Geſicht. 

„Es wohnen ſehr viele Leute dort,“ verſetzte ſie, „ich 
glaube aber, ich kenne ſie Alle. Das Parterre iſt an einen 
Schuhmacher vermiethet —“ 

„Ach, was kümmert mich das Parterre und der Schuh⸗ 
macher?“ unterbrach ſie Herbert heftig, dort, zwei Treppen, 
wo die rothbedruckten Vorhänge ſichtbar find, wohnt fie, wenig« 

ſtens ſchaute ſie dort zum Fenſter hinaus.“ 

} „Ah, Steht es fo, Herr Wallburg,“ lachte die Aufwarte⸗ 
frau des Malers, und ein leichtes Wiegen des Kopfes ſchien 
anzudeuten, daß fie völliges Verſtändniß für die Neigung des 
jungen Mannes beſitze. „Da kann ich Ihnen dienen, denn 


ich habe dem alten Hertling, der dort wohnt, fünf Jahre 


lang die Aufwartung beſorgt. Die Frau war längſt geſtorben, 
und Agnes, fein einziges Kind, noch zu klein, um die Haus- 
wirthſchaft verrichten zu können. Aber es ging manchmal 
recht knapp her dort drüben; die kleine Penſion, die der alte 


Da klopfte es an die Thür und gleich darauf trat ein . Mann als Regiſtrator bezog, war immer ſchon in der Hälfte 


beileibe Nichts davon erfahren; er wollte feine Ar— 
| 


der Zeit, für die fie reichen ſollte, aufgezehrt und dann wurde 
Schmalhans Küchenmeiſter. Du lieber Gott, dem armen 
Kinde habe ich manches Weißbrod zugeſteckt, wenn ich kam, 
um die Wohnung in Ordnung zu bringen; aber der Vater 


muth nicht merken laſſen.“ 

„Alſo arm iſt ſie — deſto beſſer!“ ſagte der Maler zu 
ſich ſelbſt, und, zu der Frau gewendet, fuhr er dann fort: 
„Hielt ſich das Mädchen ſtets bei ihrem Vater auf? Ich 
ſah ſie noch nie, obgleich ich täglich unwillkürlich unzählige 
Male die Blicke nach dem Hauſe wende, wenn ich an der 
Staffelei ſitze.“ 

„Der alte Hertling läßt die Tochter nicht aus den Augen, 
er behütet und bewacht fie mit faſt übertriebener Aengſtlich⸗ 
keit,“ erzählte Frau Streuber, während ſie emſig und geräuſch⸗ 
voll im Zimmer umherging, hier einen Stuhl an ſeinen Platz 
rückte, dort ſäubernd über den Tiſch fuhr oder ein Kleidungs⸗ 
ſtück an den Nagel hing. „Als fie das Sticken lernte, be⸗ 
gleitete er ſie ſtets bis an die Thür ihrer Lehrerin und holte 
ſie auch auf das Gewiſſenhafteſte dort ab; ſelbſt jetzt noch, 
wo ſie für ein Geſchäft in der inneren Stadt arbeitet, geht 
er mit ihr, wenn ſie Arbeit abliefert, damit ſie ja nicht zu 
Schaden komme.“ 

„Das iſt ja ein wahres Muſter von väterlicher Liebe 
und Zärtlichkeit,“ warf Herbert ein, der von dem Berichte 


der Frau nicht ſonderlich erbaut war, denn die ſtrenge Auf⸗ 


ſicht des Vaters ließ ein Zuſammentreffen mit Agnes faſt 
unmöglich erſcheinen. „Iſt der Mann ſonſt zugänglich und 
freundlich?“ 

„Zugänglich und freundlich?“ fragte die Frau verwundert 
zurück, als habe ſie nicht recht gehört. 

„Lachen ſah ich ihn noch nie, und ein freundliches Wort 
habe ich auch noch nicht von ihm gehört. Selbſt mit ſeiner 
Tochter ſcherzt er nicht, obgleich er freilich wohl auch noch 
nie mit ihr gezankt hat; gegen Fremde aber iſt er förmlich 
und zugeknöpft, mürriſch und wortkarg, — ein alter, trocke⸗ 
ner Aktenmenſch.“ (Fortſ. folgt.) 
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Ausland. 

Paris, 1. Januar. Die heutigen offiziellen Neujahrs⸗ 
Empfänge fanden in gewohnter Weiſe und mit dem üblichen 
Ceremoniell ſtatt. Um 1 Uhr empfing Präſident Grevy im 
Elyſee das diplomatiſche Korps, in deſſen Namen der Nun- 
tius als Doyen die Glückwünſche darbrachte. Grevy dankte 
mit wenigen Worten, in denen er ſeine Freude ausſprach, daß 
die Beziehungen Frankreichs zu allen Mächten vorzügliche 
ſeien und hervorhob, daß den anweſenden Botſchaftern hieran 
ein beſonderer Theil des Verdienſtes gebühre. Er ſchloß mit 
der Hoffnung, daß auch im neuen Jahre die auswärtigen 
Beziehungen gleich freundſchaftliche und friedliche bleiben 
würden. Unter den glänzenden Uniformen des diplomatiſchen 
Korps fielen die ſeltſam phantaſtiſch bunten und häßlichen 
Anzüge der birmaniſchen Geſandtſchaft auf, wohingegen der 
Abgeſandte von Timbuctu durch ſeine imponirende Geſtalt 
und männliche Schönheit, die noch durch die Einfachheit der 
dunklen Burnusgewänder gehoben wurde, Aufſehen erregte. 

Madrid, 1. Januar. Nach den neueren Meldungen aus 
Spanien hat die Zahl der bei den Erdbeben Getödteten be- 
reits die Höhe von 2000 erreicht. Die Erderſchütterungen 
dauern übrigens fort In Torrox (Provinz Malaga) wurden 
geftern wiederum ſtarke Erſchütterungen verſpürt und heftiges 
unterirdiſches Rollen gehört. In Albanrielas (Provinz 
Granada) ſpaltete ſich der Erdboden, die Kirche verſank bis 
zur Spitze des Thurmes, Menſchen und Vieh verſanken in 
den Erdriſſen. Auch am Tage vorher hatten ſtarke Erſchütte⸗ 
rungen in Granada, Velez, Nerja und Anchidona ſtattgefunden, 
durch welche von Neuem großer Schaden angerichtet worden 
iſt. Die Einwohner bringen die Nächte im Freien zu. 

Fa London, 1. Januar. In der Nähe von Peniſtone, auf 
der Eifenbahn » Linie zwiſchen Mancheſter und Barnsley, 
hat heute früh etn Eiſenbahn⸗Unfall ſtattgefunden, bei welchem 
zwei Paſſagiere getödtet und mehrere andere verwundet wurden. 

Kairo, 1. Januar. General Wohlſeley erhielt geſtern 
einen Zettel mit den Worten: „Khartum all right. C. 
Gordon, 14. Dezember.“ Das Papier trägt das Siegel 
Gordons, die Authentizität iſt nicht zu bezweifeln. 


Provinzial Nachrichten. 

Rieſenburg, 30. Dezember. (In der hieſigen. 
Zuckerfabrik) wurden heute früh die letzten Rüben verar⸗ 
beitet. Im Ganzen ſind ſeit Beginn der Kampagne, dem 20 
Oktober, ungefähr 300,000 Ztr. Rüben verarbeitet und daraus 
etwa 27,000 Ztr. Zucker gewonnen worden; außerdem hofft man, 
noch einige Tauſend Zentner durch Verarbeitung der Melaſſe zu 
erzielen. Da der Zucker zum Theil unter 20 M. per Zentner 
verkauft werden mußte, dürfte leider auf Gewinn wohl kaum zu 
hoffen ſein. 

Neidenburg, 1. Januar. (Unglücksfall.) Die beiden 
Beſitzer K. aus Muſchaken und W. aus Rettkowen konnten in 
vergangener Woche nicht dem Drange widerſtehen, auf der Willen- 
berger Chauſſee eine Wettfahrt zu veranſtalten. Als K., um den 
W. am Vorbeifahren zu hindern, mit ſeinem Gefährt querfuhr, 
gerieth das Fahrzeug des W. mit ſeinen vier Inſaſſen auf einen 
Steinhaufen und kippte von dieſem in den Chauſſeegraben. Wäh⸗ 
rend drei der Juſaſſen mit leichten Verletzungen davonkamen, hat 
der vierte Inſaſſe, der Eigenkäthner B. aus Rettkowen beim 
Fallen die Wirbelſäule gebrochen und iſt am vierten Tage feinen 
qualvollen Leiden erlegen. In den nächſten Tagen ſoll die Leiche 
ſeeirt werden. 

Aus der Tucheler Haide, 1. Jan. (Die Diphtheritis) 
verſchont jetzt kaum noch eine Ortſchaft und fordert überall zahl⸗ 
reiche Opfer. In Breſinermangel mußte die Schule geſchloſſen 
werden. („W. M.“) 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 1. Januar. (Ein raffinirter 
Einbruchsdiebſtahl) wurde vorgeſtern vollführt. In 
einem Gaſthauſe zu Stuhmsdorf fand vorgeſtern Abend eine kleine 
Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher ſich u. A. auch der Hofbeſitzer Sei⸗ 
kowski mit zwei Söhnen eingefunden hatte. Zwei fremde, ſonſt 
äußerſt anſtändig gekleidete Männer betheiligten ſich ebenfalls an 
der Luſtbarkeit und als letztere den Höhepunkt erreicht hatte, ver⸗ 
ſchwanden die unbekannten Leute plötzlich aus dem Lokale. Bald 


darauf ging der eine Sohn des Seikowski heimwärts und be⸗ 
merkte, wie die beiden verſchwundenen Geſellſchaftstheilnehmer einen 
ſchweren Gegenſtand aus ſeiner väterlichen Wohnung ſchleppten. 
Die nähere Umſchau belehrte, daß die Patrone bereits den einen 
Theil des Hauſes faſt ganz ausgeräumt hatten. Sofort wurde 
die Nachbarſchaft alarmirt und es gelang, den Thätern den größten 
Theil des Raubes wieder abzujagen. Dagegen entkamen leider 
die Thäter unter Mitnahme von drei faſt neuen Winterüberziehern 
und einem Mantel. Offenbar hat man es wieder mit einer 
organiſirten Spitzbubenbande zu thun. 

Tiegenhof, 1. Jan. (Die diesjährige Kampagne 
der Zuckerfabrik Tiegenhof), welche am 18. Septbr. 
begann, wurde am 30. Dezember, Mittags, beendet. Es ſind in 
der Kampagne verarbeitet worden 454,280 Ztr. Rüben, durch⸗ 
ſchnitlich pro Tag 4880 Ztr. 

Danzig, 30. Dezember. 
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die „D. A. Z.“: Eine den beſſern 
Ständen angehörige 24 Jahre alte Frau wurde ſtaatsanwaltlich 
ſchon ſeit längerer Zeit wegen Betrügereien verfolgt, ohne daß ſie 
bisher betroffen wurde. Oefters ſah man nun einen recht hübſchen 
jungen Mann in zierlichen Stulpſtiefeln, enganliegenden Bein⸗ 
kleidern, feinem Jaquet und kleinem runden Hut bekleidet durch 
die Straßen flaniren, auch Reſtaurationen beſuchen und dort mit 
Wohlgefallen eine Zigarre rauchen und Bier trinken. Die Polizei 
brachte in Erfahrung, daß dieſer hübſche junge Mann eine Dame 
ſei, und zwar die ſtaatsauwaltlich jo lange geſuchte. Es wurde 


(Von Stufe zu Stufe.) 
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aber auch weiter ermittelt, daß dieſer Pſeudo⸗Jüngling ſich meiſtens 


bei einer in der Nähe des Hausthors befindlichen Frau aufhalte, 
welche dort ein Zigarrengeſchäft betreibt. 
es nun der Findigkeit unſerer Polizeibeamten, trotz aller Verleug⸗ 
nung der Wohnungsgeberin, die Geſuchte zu verhaften. Da ſie 
keine andere Kleidung beſaß, wurde ſie in der Herrenkleidung zum 
Ankerſchmiedethurm gebracht, und erregte bei den weiblichen Ge⸗ 
fangenen bei ihrer Ankunft um ſo mehr Erſtaunen, als ſie die Arretirte 
in der That für einen Herrn hielten, der mit ihnen die Zelle 
theilen ſollte. In derſelben Kleidung iſt ſie denn auch nun zum 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. 


Pr. Holland, 31. Dezember. (Konkurs der Zucker⸗ 
fabrik.) Die Folgen des Rückganges der Zuckerpreiſe und 
damit der ganzen heimiſchen Zuckerinduſtrie fangen an, ſich in 
unſerer nächſten Nähe fühlbar zu machen. Die Hirſchfelder Zucker⸗ 
fabrik hat den Konkurs angemeldet. Was dieſes für den Holländer 
Kreis bedeutet, kann nur Derjenige ermeſſen, der die Verhältniſſe 
dort genau kennt. Durch dieſes Falliſſement wird nicht nur der 
wohlhabendere Beſitzer und Rübenproducent jener Gegend ſchwer 
betroffen, ſondern es iſt auch eine Menge kleiner Leute, Hand⸗ 
werker, Beamten ꝛc., welche ihre Erſparniß in Aktien der Hirſch⸗ 
felder Fabrik angelegt haben, in Mitleidenſchaft gezogen. Dieſe 
Leute trifft der Verluſt am härteſten. Auf dem Etabliſſement 
ſtehen 400,000 Mk. zur erſten Stelle von der Landſchaftskaſſe 


Wechſel, bei welchen auch Elbinger Firmen betheiligt find. Leider 
ſteht zu erwarten, daß dieſem Falliſſement bald andere nachfolgen 
werden. Die Fabrik hatte in dieſem Winter 442,000 Centner 
Rüben verarbeitet, im Durchſchnitt pro Tag 5320 Centner (gegen 
4200 Centner im Vorjahre.) 


Bromberg, 1. Januar. (In Jagdſchütz) ſoll am 29. 
November einer anonymen Beſchuldigung vom vorgeſtrigen Tage 
zufolge ein 8 Jahre alter Knabe eines unnatürlichen Todes ge⸗ 
Die ländliche Polizeibehörde hat ſofort Nachfor⸗ 
ſchungen über den Fall anſtellen laſſen. Thatſächlich iſt in der 
betreffenden Familie ein Knabe geſtorben. Das Kind ſoll vor 
feinem Tode über Mißhandlungen ſeitens des Vaters geklagt haben. 
Am 29. November iſt der Junge kurze Zeit allein zu Hauſe ge⸗ 
weſen. Als die Mutter zurückkehrte, fand ſie den Knaben ſchwer 
röchelnd auf dem Bette vor. Die Ofenklappe war nicht ganz 
geſchloſſen, aber dennoch Kohlendunſt wahrzunehmen. Die Mutter 
ſoll den Knaben nun aus dem mit giftigen Gaſen gefüllten 
Zimmer fort⸗ und zu Nachbarn getragen haben, welche ihm an⸗ 
geblich unverdünnte Hoffmannstropfen eingaben. Bald darauf iſt 
das Kind geſtorben. Der Unterſuchung muß es vorbehalten bleiben, 
feſtzuſtellen, ob der Knabe an den Folgen der Mißhandlungen, 
des Einathmens von Kehlendunſt, des Genuſſes der Hoffmanns⸗ 
(Br. Tgbl.) 


ſtorben ſein. 


tropfen oder aus anderer Urſache geſtorben iſt. 


Das 500 jährige Jubiläum der Danziger 
Schuhmacher -Innung. 


Danzig, 2. Januar. 

Nachdem geſtern bereits die Graudenzer Innung hier 
eingetroffen war, kamen heute die Gewerksgenoſſen aus 
Berlin, Elbing, Marienburg, Dirſchau und Pr. Stargardt, 
alle mit ihren Vereinsfahnen, hier an. Der Vormittagszug 
erlitt hierdurch eine Verſpätung, wodurch die offizielle Feier 
im Schuhmachergewerkshauſe etwas beeinträchtigt wurde; 
dennoch verlief auch dieſe, wenn auch in etwas gedrängterer 
Form, durchaus programmmäßig. 

Im Schuhmachergewerkshauſe hatten ſich außer den 
Mitgliedern der Innung die eingeladenen Obermeiſter der 
übrigen Innungen und von den Spitzen der Behörden die 
Herren Oberpräſident von Ernſthauſen, Oberbürgermeiſter 
von Winter, Bürgermeiſter Hagemann, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Steffens, Landesdirektor Dr. Wehr, Polizeipräſident 
Heinſius u. A. eingefunden. 

Nachdem auch die fremden Innungen im Vereinshauſe 
eingetroffen waren, begannen die Feierlichkeiten damit, daß 
Herr Schwärmer (zweiter Obermeiſter) den Gäſten, beſonders 
den aus weiter Ferne erſchienenen Innungen den Dank für 
ihr Erſcheinen ausſprach und ihnen ein herzliches Willkommen 
zurief. Namens des Danziger Innungsvereins und der Ober: 
meiſter ergriff dann Herr Malermeiſter Schütz das Wort, 
um die Danziger Schuhmacher-Innung zu ihrem heutigen 
Ehrentage zu beglückwünſchen. Redner überreichte darauf dem 
Herrn Obermeiſter Heyne eine kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe 
des Innungsvereins, worauf letzterer ſeinen Dank ausſprach. 
— Hiernach erſtattete Herr George Schmidt einen hiſtoriſchen 
Bericht über die hieſige Schuhmacher⸗-Innung. — Nachdem 
noch Herr Stößel, eines der älteſten Mitglieder der Innung, 
unter dem Beifall der Verſammlung darauf hingewieſen hatte, 
daß heute vor 71 Jahren die Franzoſen das lange unter 
ihrem Druck gebeugte Danzig freigeben mußten, ergriff Herr 
Schumann = Berlin, Vorſitzender des deutſchen Schuhmacher⸗ 
Innungsvereins und Obermeiſter der Berliner Schuhmacher⸗ 
Innung, welcher mit der der Berliner Innung zu ihrem 
600jährigen Jubiläum verliehenen Fahne erſchienen war, das 
Wort, um ebenfalls der hieſigen Innung ſeine Glückwünſche, 


ſowie die Hoffnung auszuſprechen, daß die Danziger Innung 
dem Vereine beitreten werde. Redner erinnerte an das große 
Wohlwollen, welches der Kaiſer den Handwerkern entgegen⸗ 
brächte, und brachte in Vorſchlag, dieſem ſowie dem Fürſten 
Bismarck telegraphiſche Nachricht von der heutigen Feier zu⸗ 
kommen zu laſſen. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. — Es wurde darauf durch den Obermeiſter der 
hieſigen Innung, Herrn Heyne, die Weihe der zum heutigen 
Tage geſtifteten neuen Fahne vorgenommen. Die Rede des 
Herrn Obermeiſters ſchloß mit einem Hoch auf die neue 
Fahne, welchem ein Hoch auf den Kaiſer, auf die anweſenden 
Vertreter der Behörden, ſowie auf allen Zunftgenoſſen folgte. 

Es ergriff nach dieſem Akt Herr Oberpräſident v. Ernſt⸗ 
hauſen das Wort. Mit Recht ſage man, das Handwerk habe 
einen goldenen Boden, es könne ihn aber nur haben, wenn 
es, wie die Danziger Schuhmacher⸗Innung, ſich in jo hohem 
Grade durch korporative Tugenden auszeichne. Die Innung 
möge an dieſen feſthalten, dann ſei es wohl denkbar, daß 
nach Ablauf eines gleiches Zeitraums die Nachkommen in 
Danzigs Mauern ein ähnliches Feſt feierten. 

Endlich ſprach noch Herr Oberbürgermeiſter v. Winter: 
Die ſtädtiſchen Behörden theilten von ganzen Herzen den Wunſch 
eines fröhlichen Gedeihens der Innung. Wie man aus dem 
hiſtoriſchen Rückblick erſehen habe, ſei das Gedeihen derſelben 
ſtets gefährdet worden durch Streitigkeiten innerhalb derſelben 
oder mit anderen Korporationen, deſſen möchte die Innung 
eingedenk ſein und ſich den Ausſpruch des Obermeiſters 
„Einigkeit macht ſtark“ ins Herz ſchreiben. Die Innungen 
müßten die Kraft, um den Aufgaben, die ihnen geſtellt ſind, 
gerecht zu werden, in ſich ſelbſt finden. Redner ermahnte ein⸗ 
dringlich zur weiteren Ausbildung des Lehrlingsweſens und 
zur regen Theilnahme an den Fortbildungsſchulen. — Damit 
ſchloß dieſer ernſtere Theil der Feier, der auf alle Anweſenden 
einen erhebenden Eindruck machte. Eingeleitet und geſchloſſen 
wurde derſelbe durch Geſänge, vorgetragen von dem Geſang⸗ 
verein der Innung. 

Der Feſtzug, an dem ſich faſt alle übrigen Innungen 
mit der Jubel⸗Innung betheiligten, war von einer Größe und 
Aus dehnung, wie ihn Danzig nur ſelten geſehen hat. Wäh⸗ 

rend die Schuhmacher ſich in dem Hofe ihres reich geſchmückten 
Gewerkshauſes formirten, kamen vom Dominikanerplatz über 


eingetragen, außerdem cirkuliren für mehr als 400,000 Mark 


Geſtern Abend gelang 
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Lokales. 1 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 


und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 3. Januar 1885. 

— (Adreſſe an den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck.) Wie wir bereits mittheilten, hat der Vor⸗ 
ſtand des Konſervativen Vereins Thorn in feiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe an den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck anläßlich des Beſchluſſes der Reichstagsmajorität vom 
15. Dezember 1884 zu richten. Der Wortlaut der Adreſſe iſt 
folgender: 

„In einer Zeit, wo aus allen Gauen des deutſchen Vater⸗ 
lan des der Ruf der Entrüftung über den Mehrheits⸗Beſchluß des 
Reichstages vom 15. Dezember ertönt, wollen Euer Durchlaucht 
hochgeneigteſt auch uns geſtatten, uns jener Kundgebung des 
nationalen Gewiſſens anſchließen zu dürfen. 

Inmitten einer Bevölkerung, die ſich entweder zur polniſchen 
Nationalität bekennt, oder den Grundſätzen der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei ergeben iſt, iſt es uns ein beſonderes Bedürfniß, davon 
Zeugniß abzulegen, daß auch wir hier im äußerſten Oſten Deutſch⸗ 
lands mit tiefſter Beſchämung auf jene Abſtimmung zurückblicken, 
welche ſelbſt in der Preſſe des Auslandes als ein geſchichtlicher 
Akt nationaler Undankbarkeit verurtheilt wird. 

Vergeſſend der Thatſache, daß Seine Majeſtät, unſer allver⸗ 
ehrter und geliebter Kaiſer, in Euer Durchlaucht den Staats- 
mann gefunden, durch welchen er in ſturmbewegter Zeit dem 
deutſchen Volke das verlorengegangene Reich wiedergewonnen hat, 
und eingedenk deſſen, daß wir in Europa den Frieden haben als 
Ergebniß Euer Durchlaucht unermüdlichen Wirkens und Schaffens; 
endlich gegenüber immer neuen und größeren Erfolgen einer ziel 
bewußten äußern und innern Politik, hat die Volksvertretung eine 
ſo geringfügige Summe abgelehnt dem Manne, welchen der nie 
verlöſchende Dank des Vaterlandes gebührt. 

Ein fo unpatriotiſches Verhalten des Reichstages billigt das 
veutſche Volk nicht. Es wird auch ferner ein unerſchütterliches 
Vertrauen Euer Durchlaucht bewahren, den Gott noch lange 
unſerm allverehrten Kaiſer und dem deutſchen Vaterlande erhalten 
möge. N 
Der Konſervative Verein Thorn. Im Auftrage. Der Vorſtand.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 
— (Seitens des Herrn Erſten Staats“ 
anwalts Feige) geht uns folgendes Schreiben zu: 
„Von meiner Weihnachtsreiſe zurückgekehrt, werde ich zu meinem 
nicht geringen Befremden auf den in Nr. 302 Ihres geſchätzten 
Blattes vom 24. Dezember 1884 entbaltenen Bericht über die 
am 20. Dezember ſtattgehabte Stadtverorpnetenſitzung auf“ 
merkſam gemacht, in welchem ſich folgender Paſſus vorfindet: 

„18. Statutenbeantwortung (ſoll wohl heißen „Notaten⸗ 
beantwortung“) zur Rechnung der Kämmereikaſſe pro 1. April 
1882/83. Bei dieſer Rechnung war die Frage an den Magiſtrat 
geſtellt worden, woher es komme, daß die von der Polizeiver⸗ 
waltung verhafteten Perſonen oft drei bis vier Tage inhaftirt 
ſeien, ehe ſie der Staatsanwaltſchaft zugeführt würden. Der 
Magiſtrat hat hierauf erwidert: weil die Verhafteten von der 
Staatsanwaltſchaft nicht eher abgeholt werden. Der Ausſchuß 
ift von dieſer Erklärung nicht befriedigt worden. Er beantragt, 
daß in Fällen, wo die Verhafteten länger als 24 Stunden 
der Polizeiverwaltung zur Laſt liegen, ehe fie von der Staats“ 
anwaltſchaft abgeholt würden, die Koſten der Unterhaltung der 
Staatsanwaltſchaft zu liquidiren ſeien.“ 

Hiernächſt erwähnt der gedachte Bericht noch einer längeren 
Debatte, in welcher über die vermeintliche Pflicht der Staats“ 
anwaltſchaft zum Erſatz jener Unterhaltungskoſten geſtritten unnd 
demnächſt der Antrag des Ausſchuſſes dahin angenommen worden ift: 
— „daß in Fällen, wo die Verhafteten nicht in 24 Stunden 
von der Staatsanwaltſchaft abgeholt werden — die Koſten au 
diejenige Behörde übertragen würden, welche ſich in der betr. 
Sache läſſig erwieſen habe.“ . 

Bezugnehmend auf dieſes Referat erſuche ich die ſehr geehrte 
Redaktion um gefällige Aufnahme nachſtehender amtlicher Erklärung: 

Sollte die Auskunft des Magiſtrats 
„daß die von der Polizeiverwaltung verhafteten Perſonen oft 
drei bis vier Tage inhaftirt ſeien, weil ſie nicht früher von 
der Staatsanwaltſchaft abgeholt würden“ 
in der That den behaupteten Inhalt haben, ſo würde dieſelbe 
— — — — [ꝓ—T—H—T—¼ 
den Holz⸗ und Kohlenmarkt, ſowie durch die Reitbahn, von 
dichten Menſchenmaſſen geleitet, die anderen Innungen heran 
marſchirt, worauf ſich der Zug in folgender Ordnung dur 
die Hauptſtraßen unſerer Stadt in Bewegung ſetzte: Voran 
zwei berittene Herolde der Schuhmacher⸗Innung in bunter 
altdeutſcher Tracht, alsdann unter Vorantritt der Huſaren“ 
kapelle die Fleiſcherinnung, wie es Vorrecht und Brauch iſt, 
in eleganter Haltung zu Pferde, dann mit der Theil'ſchen 
Kapelle an der Spitze die hieſige ſowie die auswärtigen 
Schuhmacher⸗Innungen. Nicht weniger wie acht Fahnen, da⸗ 
runter die prachtvolle Berliner, flatterten über dem Zuge, 
Gekennzeichnet war das Handwerk durch einen Kanonenſtief 
von rieſigen Dimenſionen. Hieran ſchloſſen ſich die übrigen 
Innungen, jede mit einem Muſikkorps, ihren Fahnen und 
geſchmückten Emblemen, in folgender Ordnung: Die Bäcker, 
kenntlich durch eine Rieſenkringel, Schmiede, Schneider, 
die Töpfer, als Emblem einen zierlichen Kachelofen tragend, 
Zimmerleute, Maurer, Korbmacher, Schiffszimmerer, Schloſſer , 
Klempner, die Gewehrfabrik, Tiſchler, Maler und endlich die 
Schuhmachergeſellen, ebenfalls durch einen vergoldeten Rieſen“ 
ſtiefel kenntlich. Beſonders reich mit Emblemen waren die 
Züge der Zimmerer, der Schiffszimmerer und der Gewehr“ 
fabrikarbeiter geſchmückt, von denen faſt jeder dritte Mann 
ein zierliches, mit Blumen dekorirtes Modell trug. In dieſel 
Ordnung ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Der Zug begab 
ſich zunächſt vor das Haus des Hrn. Oberbürgermeiſter 
v. Winter, von dort zum Polizeigeſchäftshauſe, vor das Rath“ 
haus, Gouvernements⸗Palais, dann vor die Amtswohnungen 
des Hrn. Oberpräfidenten und des Hrn. Landesdirektors und 
ſchließlich vor das Schützenhaus, wo derſelbe nach etwa 2ſtün 
diger Dauer ſich auflöſte. Die Jubel⸗Innung blieb dort mit 
77 . Feſtgenoſſen zurück, die übrigen Züge löſten 
ich auf. 1 


Kleine Mittheilungen. 

(Ein tragikomiſches Quiproquo.) Aus Hirſchberg, 
26. Dezember, ſchreibt man: „Es iſt Alles ſchon dageweſen“ 
ſagt der weiſe Rabbi Ben Akiba, aber daß eine alte Tante 
mit allen militäriſchen Ehren zur Ruhe beſtattet wird, dürfte 
wohl noch nicht dageweſen ſein. Und doch hat ſich die Ge 
ſchichte zugetragen, und zwar wie folgt: In einem bekannten 
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ſchon aus dem Grunde unwahr fein, weil die polizeilich verhaf⸗ 
teten Perſonen von der Staatsanwaltſchaft überhaupt gar nicht 
abgeholt werden. 

Der Geſchäftsgang iſt vielmehr folgender: 

Sobald die Verhandlungen der hieſigen Polizeiverwaltung in 
Haftſachen hier eingehen, ſo verfügt der Staatsanwalt: entweder 
die Annahme zum gerichtlichen Gefängniß unter gleichzeitiger An- 
rufung des Unterſuchungsrichters. 

In dieſem Falle geht der ſtaatsanwaltliche Bote mit dem 
betreffenden Schriftſtück zur Polizei zurück und dieſe ſchafft auf 
Grund des von der Staatsanwaltſchaft an den Gefängniß⸗Juſpektor 
erlaſſenen proviſoriſchen Annahmebefehls den Verhafteten nach dem 
Gerichtsgefängniß. 

O der der Staatsanwalt beläßt den Verhafteten 
vorläufig in Polizeihaft — indem er ſeine weiteren Anträge aus⸗ 
ſchließlich beim Richter ſtellt und dieſem auch den Erlaß des 
Haftannahmebefehls überläßt. In dieſem Falle geht der ſtaats⸗ 
anwaltliche Bote nicht nach der Polizei — ſondern giebt das 
Schreiben dem Richter ab, der dann das Weitere befindet. 

In keinem der beiden Fälle hat die Staatsanwaltſchaft 
irgend etwas mit der Abholung der Polizeigefangenen zu thun, 
und in jedem Falle trifft ſie ihre Entſchließung ſofort. 

Auch eine zufällige Abweſenheit des etwaigen Dezernenten 
kann irgend eine erhebliche Verzögerung nicht herbeiführen, denn 
es iſt die Anordnung getroffen — daß in allen, keinen Aufſchub 
geſtattenden Geſchäften jeder der hier fungirenden vier Staats- 
anwälte den anderen vertritt und die ihm vorgelegte Sache, 
— deren Dringlichkeit vorausgeſetzt — zu erledigen hat. 

Ich ſelbſt verkehre faſt ſtündlich mit dem Bureau, bin, ſofern 
ich hier ortsanweſend bin — täglich mindeſtens einmal in meinem 
Geſchäftszimmer und verfüge in Haftannahmeſachen vielfach ſelbſt 
und unverzüglich. 

Hiernach iſt — ſoweit menſchliche Vorausſicht reicht — für 
die Einhaltung eines möglichſt prompten Geſchäftsganges geſorgt, 
der ja auch für eine Staatsanwaltſchaft, welche eine ſo ver⸗ 
brechensreiche Bevölkerung von nahezu 270,000 Seelen und in 
räumlicher Beziehung ein Gebiet von etwa 80 Quadratmeilen 
umfaßt — von dem allervitalſten Intereſſe iſt. 

Selbſtredend werde ich daher die hier erörterte Angelegenheit 
einer einge henden Unterſuchung unterziehen, welche hoffentlich 
herausſtellen wird, welcher Behörde oder welchem Beamten die zur 
Sprache gebrachten Unregelmäßigkeiten zur Laſt fallen! 

Sollte aber an irgend einer Stelle die Behauptung auf⸗ 
tauchen oder weiter verbreitet werden, daß bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft nicht den Geſetzen gemäß verfahren werde, ſo 
würde ich dieſelbe nicht bloß als eine dreiſte Verleumdung keun⸗ 
zeichnen, ſondern ſoviel an mir liegt, zur ſtrafrechtlichen Vers 
folgung ziehen. Thorn, den 2. Januar 1885. 

Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 
Feige. 

— (Die Feiertage) ſind endlich überſtanden! Die 
Neujahrs⸗Glückwunſch⸗Attentate verlieren an ihrer Zahl. Die 
armen Jünger Stephan's, welche während der Feſttage keuchend 
treppauf, treppab ſtiegen, athmen erleichtert auf, und der Feſt⸗ 
ausflügler legt Frack, Cylinder und weiße Handſchuhe ab, um 
wieder ſeinen Berufspflichten nachzugehen. Für die Kinder wurde 
am Sylveſterabend oder am Neujahrstage zum letzten Male der 
Weihnachtsbaum angezündet. So ſind wir denn an unſerer guten 
alten Hausordnung wieder angelangt und erfreuen uns derſelben 
in vollen Zügen. 


— (Die Wahl) eines Provinzial⸗Landſchafts⸗ und Feuer ⸗ 
Sozietäts⸗Direktors für den landwirthſchaftlichen Kulmer Kreis 
(umfaſſend die Kreiſe Kulm, Graudenz und Thorn) fewie eines 
Landſchaftsraths fand vor Kurzem im Hotel zum „Schwarzen 
Adler“ in Graudenz ſtatt. Die bisherigen Inhaber dieſer Aemter, 
die Herren Streckfuß⸗Powiatek und Laudien⸗Bogdanken, wurden 
einſtimmig wiedergewählt. 

— (Perſonalien.) Der königl. Kreis⸗Schulinſpektor 
Dr. Gregorovius in Brieſen iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Waldenburg verſetzt. 

— (Kirchliches.) Im Jahre 1884 ſind in den evan⸗ 
geliſchen Gemeinden der Stadt Thorn Kinder getauft: 
Altſtädtiſche Gemeinde 228, Neuſtädtiſche 200, St. Georgen⸗ 
273, Garniſon⸗ 47; Trauungen wurden vollzogen: Alt⸗ 


Luftkurorte Schleſiens befanden ſich unter anderen Patienten 
eine ältere Dame und ein ruſſiſcher Offizier. Beide, ſchwer 
krank, ſtarben faſt zu gleicher Zeit, wurden eingeſargt und 
vermittelſt der Bahn in ihre Heimath geſandt. Zwei Nichten 
der Dame, deren einzige Angehörige, reiſten nach dem Orte, 
an welchem die Beiſetzung der Tante ſtattfinden ſollte. Tief 
erſchüttert ſtehen beide an dem Sarge, und die jüngſte von 
ihnen kann trotz aller Vorſtellungen und Bitten nicht davon 
abgebracht werden, noch einmal, wenn auch im Tode, die 
theure Tante zu ſehen. Man öffnete endlich den Sarg, aber, 
o Entſetzen, ſtatt der ſterblichen Hülle der Tante enthält 
derſelbe den Leichnam eines einſtmals ſtattlichen Mannes mit 
martialiſchem Schnurrbart. Nachdem man ſich vom erſten 
Schreck erholt hat, geht ſofort ein Telegramm an den dirigi⸗ 
renden Arzt der betreffenden Heilanſtalt ab, und nun ſtellte 
es ſich heraus, daß die zu den Särgen angefertigten Trans⸗ 
portkiſten verwechſelt wurden, und demnach die Tante nach 
Rußland, der ruſſiſche Offizier hingegen nach dem Orte, an 
welchem ſich das Erbbegräbniß der Tante befindet, abgegangen 
iſt. Selbſtverſtändlich ſendet man nach Rußland ſofort ein 
Telegramm, in welchem um ſofortige Rückgabe der Tante ge⸗ 
beten wird. Leider aber kommt von dort, erneutes Ent⸗ 
ſetzen, die Nachricht, daß die Kiſte auf dem betreffenden Bahn⸗ 
hof ſofort geöffnet, der Sarg derſelben entnommen und vom 
Bahnhof aus mit allen militäriſchen Ehren, klingendem Spiel 
zur ewigen Ruhe getragen wurde, und daß hinterher, wie's 
einem tapferen Krieger gebührt, auch noch Salven über's 
Grab gefeuert worden ſeien. Jetzt ſind nun Unterhandlungen 
wegen Austauſches der Särge im Gange; hoffen wir, daß 
die Tante endlich und recht bald Ruhe findet. 

(Ein echtes Reporterſtückchen) wäre es ſicherlich, 
wenn einmal in Erfüllung gehen ſollte, was jüngſt ein 
amerikaniſcher Geiſtlicher einem Reporter gegenüber äußerte: 
„Ihr Zeitungsmenſchen habt eigenthümliche Anſichten über 
alle Dinge. Ihr ſchaut nur immer zu, nehmt aber nie 
Antheil an dem, was vorgeht. Es ſollte mich garnicht 
Wunder nehmen, wenn Ihr nicht am Tage des jüngften 
Gerichts einen aparten Tiſch zum Schreiben erwartet, an 
welchem Ihr einen Bericht über die Begebenheit niederſchreiben 
5 85 ui denſelben am andern Morgen in die Zeitungen zu 
ringen!“ 


ſtädtiſche Gemeinde 64, Neuſtädtiſche 31, St. Georgen⸗ 46, 


Garniſon⸗ 16; konfirmirt wurden: Altſtädtiſche Gemeinde 
165, Neuſtädtiſche 31, St. Georgen⸗ 91; das heil. Abend⸗ 
mahl empfingen; Altſtädtiſche Gemeinde 2553, Neuſtädtiſche 
1700, St. Georgen⸗ 1990; beerdigt wurden: Altſtädtiſche 
Gemeinde 170, Neuſtädtiſche 137, St. Georgen⸗ 253, Garniſon- 31. 

— (Der Drei-Rönigen- Jahrmarkt) hat feinen 
Anfang genommen. Bis heute Nachmittag waren noch nicht alle 
Buden aufgeſchlagen, der Verkehr ein ſchwacher. Auf dem Neu- 
ſtädtiſchen Markte hat ſich ein „Panorama“ eingefunden, welches 
den Zuſchauern die ſchrecklichſten Ereigniſſe der Vergangenheit in 
Bildern vorführt. Dieſelben werden von dem Beſitzer unter 
Akkompagnement eines Leierkaſtens mit heiſerer Stimme „beſungen.“ 
Wer nicht gerade ſehr ſtarke Nerven hat, wird es nicht lange 
vor dem „Panorama“ aushalten. 

— (Die Prüfungstermine) für Lehrer an 
Mittelſchulen im Jahre 1885 finden ſtatt: für Mittel- 
ſchullehrer am 12. Mai und 17. November in Danzig und 4. 
Mai und 2. November in Poſen, für Rektoren am 13 Mai 
und 18. November in Danzig und am 7. Mai und 5. Novbr. 
in Poſen. — Die Lehrerin nen⸗ Prüfungen finden 
ſtatt: in Danzig: Viktoriaſchule: 13.— 19. März, im Hewelke⸗ 
ſchen Inſtitut 25. September und folgende Tage; am 12. März, 
21. und 23. April, 11. September, 13. und 15. Oktober in 
Bromberg; 16. März, 14. und 16. September in Poſen; 
7.— 12. September in Elbing, 1. Juni in Graudenz, 9. März 
in Marienburg, 12. Juni in Marienwerder und 15. Mai in 
Thorn. — Die Taubſtummenlehrer⸗-Prüfung 
findet für Weſtpreußen am 30. Oktober in der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt zu Marienburg ſtatt. 

— (Zur Weichſel⸗Regulirung.) Die preußiſche 
Regierung hat ſich, wie man der „Pol. Korr.“ aus Lemberg 
meldet, bereit erklärt, in kommiſſariſche Erörterungen wegen Regu— 
lirung der öſterreichiſch⸗deutſchen Weichſelſtrecke längs der Grenze 
von Schleſien und Galizien einzutreten. Es handelt ſich vor- 
läufig um die Beſtimmung des Umfanges der Regulirungsarbeiten 
und die Höhe der Koſten, welche dafür in Anſchlag zu bringen 
ſind; zur Feſtſtellung dieſer Punkte wird demnächſt eine Kommiſſion 
zuſammentreten. 5 

— (Der freie Sonntag der Handlungs⸗ 
gehilfen.) In der Preſſe ſind wiederholt Stimmen für den 
freien Sonntag der Poftveamten laut geworden. Die Eiſenbahn— 
beamten erfreuten ſich einer gleichen Berückſichtigung. Es wäre 
dringend zu wünſchen, daß eine gleiche Fürſprache hinſichtlich des 
Standes der Handlungsgehilfen ſich Geltung verſchaffen möchte, 
da ein großer Theil der jungen Leute nicht nur die Woche hin⸗ 
durch 12—14 Stunden im Geſchäft thätig iſt, ſondern auch des 
Sonntags halbe Tage oder länger arbeiten muß. In Berlin hat 
die freie Vereinigung junger Kaufleute es unternommen, gegen 
dieſen Uebelſtand anzukämpfen und an erſter Stelle darauf hinge⸗ 
wieſen, es wäre nicht mehr als billig, falls die Arbeitszeit der 
Gewerbsgehilfen und Fabrikarbeiter durch Geſetz geregelt reſp. 
verkürzt würde, daß dann auch der Stand der Handlungsgehilfen 
dieſer Gunſt vortheilhaftig werden ſollte. In Anbetracht der miß⸗ 
lichen Zuſtände auf dieſem Gebiete iſt es gewiß hoch anzuerkennen, 
wenn Prinzipale freiwillig, wie auch in unſerer Stadt, mit der 
löblichen Einrichtung vorangehen, durch Schließung des Geſchäftes 
an Sonntagen ihre Gehilfen des Segens der Sonntagsruhe theil» 
haftig werden zu laſſen. Wir hoffen, daß das Publikum mit 
feinen Einkäufen an Wochentagen ganz beſonders derartige Ge- 
ſchäfte berückſichtigen werde. 

— (Soldaten⸗ Briefmarken.) Die Poſtbehörde 
hat die Einführung einer Soldaten⸗Briefmarke genehmigt. Es 
wird dadurch einem doppelten Uebelſtande abgeholfen. Da der 
nothwendige Vermerk „Soldatenbrief“ „Eigene Angelegenheit des 
Empfängers“ oft den größten Theil der Vorderfeite des Kouverts 
einnimmt, ſo kommt es oft vor, daß die Adreſſe und namentlich 
der Beſtimmungsort, für welchen zu wenig Platz übrig bleibt, 
kaum zu leſen ſind. Außerdem wird auch noch zuweilen von 
Seiten der Anverwandten der Frankaturvermerk vergeſſen, ſo daß, 
falls nicht ein Poſtbeamter den Vermerk nachholt, der Soldat 
Strafporto zu zahlen bat. Es iſt deshalb eine Marke eingeführt, 
welche den für Soldatenbriefe nöthigen Vermerk enthält. 

— (Stadttheater.) Die geſtrige zweite Aufführung 
der Oper „Carmen“ von Georges Bizet fand ebenfalls vor voll- 
beſetztem Hauſe ſtatt. Die Aufführung darf eine weſentlich ab⸗ 
gerundetere bezeichnet werden, wie die am Donnerſtag; namentlich 
iſt dies von der Partie des Frl. Waibel, Carmen, zu ſagen. Bei 
der Rolle des Don Joſé, Herr Polard, wäre noch zu wünſchen, 
daß der ſpaniſche Charakter, die Gluth der Empfindung und die 
Verve des Ausdrucks, an Stellen, wie die im 2. Akte bei dem 
ſinnverwirrenden Tanz der ſchönen Zigeunertochter, intenſiver zum 
Durchbruch gelangte. — Sonntag: Carmen. 

— (Erledigte Stellen für Militär⸗An⸗ 
wärter.) Marienburg, evangeliſche Kirchengemeinde, Glöckner, 
Kirchendiener und Balgentreter an der Georgskirche, freie Woh- 
nung und verſchiedene Kompetenzen zum Geſammtwerthe von 
250—300 M. jährlich. Rehden, Kreisausſchuß Graudenz, Chauffee- 
Aufſeher, 75 M. monatlich. Sorquitten, Poſtamt, Landbriefträger⸗ 
450 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Stutthof, 
Poſtamt, Landbriefträger, 450 M. Gehalt und 60 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

— (Ein Feuer) entſtand geſtern auf der Bromberger 
Vorſtadt und hätte leicht größere Dimenſionen annehmen können, 
wenn es nicht rechtzeitig bemerkt und unterdrückt worden wäre. 


— ( Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. f 
Berlin, 31. Dezember. (Zwei Banquiers) find in den 
letzten Tagen wegen Unterſchlagungen verhaftet worden. Der eine 
iſt der Banquier W. Zekeli, welcher das in der Kanonkerſtraße 
belegene Bankgeſchäft ſeines im Monat September d. J. ver⸗ 
ſtorbenen Bruders Julius übernommen und weitergeführt hatte. 
Wahrſcheinlich hat W. Zekeli dies Geſchäft weitergeführt, ohne 
von vornherein irgend welche Mittel zu beſitzen; denn er begann 
feine Geſchäftsthätigkeit damit, daß er die Depofiten und Werth⸗ 
papiere, die ihm von Kunden im Betrage von 40 300 Mk. zur 
Umwechſelung übergeben worden, unterſchlug und die ganze Summe 
für ſeine Börſenſpekulationen und ſeinen Aufwand verbrauchte. 
Zekeli iſt am Dienſtag zur Unterſuchungshaft gebracht worden. 
Wegen gleicher Unterſchlagung bedeutender Summen und Werth⸗ 
beträge, welche ihm zur Verwahrung übergeben worden, iſt vor einigen 
Tagen der hieſige Banquier T. auf gerichtliche Requiſition ver⸗ 
haftet worden. 
Leipzig, 29. Dezember. (Entſprungen.) Am Abend 
des 1. Weihnachtsfeiertages trafen hier zwei Transporteure aus 
Myslowicz ein, welche einen wegen Betrugs und Brandſtiftung 
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feſtgenommenen ehemaligen franzöſiſchen Ingenieur⸗Offizier Namens 
Teſchner Wojtkiewicz begleiteten, welcher nach Metz gebracht und 
dort an die franzöſiſche Regierung zum Weitertransport abgeliefert 
werden ſollte. Anſtatt den Gefangenen während der Nacht der 
hieſigen Polizeibehörde zur Aufbewahrung zu übergeben, wie es 
in derartigen Fällen üblich iſt, übernachteten ſie mit ihm in einem 
hieſigen Hotel. Von dort entſprang der Gefangene am Morgen 
des 2. Feiertages, ohne daß es bisher gelungen iſt, irgend eine 
Spur wieder von ihm ausfindig zu machen. Das Verhalten der 
beiden Transporteure, die übrigens ihrer Nationalität nach Beide 
Polen ſind, iſt nun, wie wir hören, ein ſo auffälliges und in⸗ 
korrektes geweſen, daß gegen fie der dringende Vernacht vorliegt, 
zum Mindeſten durch grobe Fahrläſſigkeit die Entweichung des 
Betreffenden befördert zu haben. Unter dieſen Umſtänden ſind 
Beide von der hieſigen Kriminalpolizei verhaftet und geſtern an 
die Königl. Staatsanwaltſchaft hierſelbſt abgeliefert worden. 

Köln, 30. Dezember. (Stanley ⸗ Bankett.) Der 
„Allgemeine Anzeiger für Rheinland und Weſtfalen“ ſchreibt: „Es 
hat ſich ein Ausſchuß von über 100 Perſonen gebildet, dem die 
Spitzen verſchiedener Behörden und die erſten Induſtriellen aus 
ganz Rheinland und Weſtfalen angehören, welcher Mr. Stanley 
eingeladen hat, ein Bankett in dem großen Gürzenich⸗Saale in 
Köln mit ſeiner Gegenwart zu beehren. Dieſer Aufforderung 
wird Mr. Stanley, dem Vernehmen nach, bei Gelegenheit ſeiner 
nächſten Reiſe von England zu den fortgeſetzten Berathungen der 
Konferenz am Mittwoch, den 7. k. M., Folge leiſten.“ Die ge⸗ 
nannte Zeitung fügt hinzu: „Es dürfte wohl keinem Zweifel 
unterliegen, daß dieſes Feſt Veranlaſſung zu einem Stelldichein 
aller derjenigen werden wird, welche gewillt ſind, die mit ebenſo 
vielem Eifer als diplomatiſchem Geſchicke in's Werk geſetzte Kolo⸗ 
nialpolitik der Reichsregierung mit allen ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln zu unterſtützen.“ 

Briefftaſten. 

Herrn H. B., Danzig. — Beſten Dank für Ihre freund⸗ 
liche Zuſendung. Dieſelbe traf für die heutige Nummer unſeres 
Blattes leider zu ſpät ein. Laſſen Sie ſich dadurch aber nicht 
vor weiteren Zuſchriften abſchrecken. 


Herrn S. in Sipiory bei Nakel. „Wracanie Zydöw do 


Palestyny i wejscie do obiecanej ziemi“, das neueſte Werkchen 
des Redakteurs und polniſchen Literaten Hieronimus Derdowski 
hierſelbſt erſcheint im Selbſtverlage des Verfaſſers. Der Preis iſt 
auf dem Büchlein nicht verzeichnet. 

ir die Nebalfion verantwortlich: Paul Dombromsfi in Thorn 
i Telegraphiſcher Börjen : Bericht. 


Berlin, den 3. Januar. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 212-15 212-90 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 99 20 — 
Poln. Pfandbriefe 5% . . « 64—90 65 —10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58— 10 58 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . .» 102—20 | 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% 1. 101—15 | 101-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—80165—95 
Weizen gelber: April⸗ Mai 162 163—25 
Juni⸗Juli „ 166—50167—75 
von Newyork loko. . . 86, 88 
Roggen: les en. e 140 
April⸗M aii 1405014070 
Mai⸗Juni ä . 0. 140—501140—75 
Juni⸗Jal / „fo one 
Rüböl: April⸗Mai E 
Mai⸗ Juni . . 4 52—60| 52—60 
Spiritus: lb 4240 42—40 
e en 4 44—30| 44—40 
Sunt-Bultl nn. 1% 000.1 45—40| 45—50 
Juli⸗Auguſt .. 1 46-10 46—20 


Börſenberichte. 

Danzig, 2. Januar. Getreidebörſe. Wetter: Kalte Luft, 
trübe. Wind: SW. 

Weizen loko bei ſchwachem Angebot heute zu feſten Preiſen gekauft 
und wurden 270 Tonnen gehandelk. Bezahlt iſt worden für inländiſchen 
Sommers 130 — 136 pfd. 142 — 147 M., bunt 126 pfd. 14650 M., glaſig 
126 — 130 pfd. 148 — 151 M, hellbunt 128 9 pfdb. 153 M., fein bunt 
130 pfd. 154 M., hochbunt und glafig 129 130 31 pfd. 155, 156 M., 
für polniſchen zum Tranſit bezogen und beſetzt 116 pfd. 123 M., hell 
beſetzt 119 20, 120 pfd. 135, 136 M, bunt 124 5 pfd. 140 Mk., hellbunt 
120 1-125 pfd. 139, 143, 148 M, weiß 121, 123 pfd. 145, 148 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 120 pfd. 126 M., roth 125 pfd. 134 M., 
roth milde 127 pfdb 136 M., hell krank 122 pfd. 141 M. pr. Tonne. 
Termine Tranſit April⸗Mai 146 M. Bf und Gd., Mai⸗Junt 148, 
148 50 M. bez, Juni⸗Juli 151 M. bez Regulirungspreis 144 M. 

Roggen loko feſt und wurden 80 Tonnen gekauft. Bezahlt pr. 120 pfd. 
iſt für inländiſchen 123 50, 125 M., für polniſchen zum Tranſit 115 M., 
extra fein 117, 118 M, ſtark beſetzt 113, 114 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit 117 M, ſchmal 114 M. pr. Tonne. Termine April⸗Mai unter- 
polniſcher 118 M. Gd, Tranſit 117 M. Gd. Regulirungspreis 125 M., 
unterpoln. 118 M, Tranſit 115 M. — Gerſte loko behauptet und brachte 
inländiſche 112 3pfd. 135 M., 1156 pfd5 138 M pr. Tonne. — Weizen⸗ 
kleie loko ruſſiſche mit Revers 380 M. pr. Ctr. bez. — Spiritus loko 
41 M. Gd. 


Königsberg, 2. Januar. Spiritusbericht. Pr. 110,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 41.50 M. Br., 41,25 M. Gd., 41,25 M. bez. pr. 
Januar 41,75 M. Br., 41,75 M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
—,— M. Br., 42,00 M. Gd, —, — bez., pr. Frühjahr 44,50 M. Br., 
—,— M. Gd., —,.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,00 M. Br., —— M. 
Gd., —,.— M bez., pr. Juni 45,75 M. Br., —,— M. Gd, —— M. 
bez, pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— M bez., pr. Auguſt 
47,00 M. Br., —,.— M. Gd., —— M. bez pro September 47,50 
M. Bf., —,— M. Gd, —,.— M. bez., kurze Lieferung —,— M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3. Januar. 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Januar 2,14 m. 
— — . 


(Magde b.⸗Wittenberg 4½ pCt. Eiſenb.⸗Prior. von 
Die nächſte Ziehung dieſer Prioritäten findet Anfang 


1850). 
Januar 1885 ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 3 pet. 
bei der Ausloofung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherunz für eine Prämie 
von 16 Pf. pro 100 Mk. 
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Bekanntmachung 
betreffend 

Orts⸗Kranken⸗Kaſſen. 

Unter Bezugnahme auf unſere in den 
hieſigen Zeitungen erſchienene und auch am 
Rathhauſe angeſchlagene Bekanntmachung vom 
17. Dezember 1884 betreffend die Anmeldung 
zu den Ortskrankenkaſſen, bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß die 

Allgemeine Ortskrankenkaſſe 
am 4. Januar 1885 ins Leben treten wird. 

Von dieſem Tage ab werden die Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge nach Maßgabe der neuen Statuten 
erhoben und ebenſo die Krankengelder gezahlt 
werden. 

Von dieſem Tage ab treten auch die in 
unſerer Bekanntmachung vom 17. Dezember 
1884 gedachten Wirkungen der unterlaſſenen 
An⸗ und Abmeldung ein. In dieſer Beziehung 
machen wir wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß ſich die Meldepflicht auf alle Gewerbe⸗ 
treibenden der in der Bekanntmachung gedachten 
Art bezieht, alſo insbeſondere auf alle Hand⸗ 
werke und ſonſtigen ſtehenden Gewerbebetriebe, 
alle Betriebe mit Dampfkeſſel, Gasmotor, 
Waſſerkraft, alle Bauten u. ſ. w. 

Insbeſondere ſind auch die Mitglieder 
der alten Geſellenkrankenkaſſen bei der im 
Rathhauſe eingerichteten Meldeſtelle anzu⸗ 
melden; jv die Mitglieder der alten Allgemeinen 
Geſellenkrankenkaſſe wie auch die Mit⸗ 
glieder der alten Schuhmacher⸗ 
geſellen⸗Krankenkaſſe. 

Zur Vermeidung unerwünſchter Ordnungs⸗ 
ſtrafen machen wir hierauf ganz beſonders 
aufmerkſam. 

Schließlich bemerken wir, daß Exemplare 
des Statuts, verbunden mit dem Quittungs⸗ 
buche von dem 4. Januar 1885 ab an der 
Meldeſtelle im Rathhauſe abgegeben werden. 

Thorn, den 27. Dezember 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir wünſchen einen nüchternen, zuver⸗ 
läſſigen und kräftigen Mann zur Unterſtützung 
des Schuldieners in der höheren Töchterſchule 
anzunehmen. Derſelbe ſoll für die Heizung 
und Bedienung einer beſtimmten Anzahl von 
Oefen Wohnung und Heizung im Schulhauſe 
erhalten. 

Meldungen ſind bei uns ſchleunigſt einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 23. Dezember 1884. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 7. Januar 1885, 
Mittags 12 Uhr 
werde ich auf dem Pferdemarkte hierſelbſt und 
zwar im Auftrage des Herrn Konkurs⸗Ver⸗ 
walters Gerichtsaſſiſtenten Neumann die zur 
Konkurs⸗Maſſe des Gutsbeſitzers Malte Ewert 

in Gr. Czappeln gehörenden 


ſeche bis acht Kutſchpferde 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Gleichzeitig wird bemerkt, daß den Zuſchlag 
ſich der Herr Konkurs⸗Verwalter vorbehält. 
Brieſen, den 30. Dezember 1884. 
Der Königliche Gerichtsvollzieher. 
Sellke. 


Di zum Vermögen der hieſigen St. Johannis⸗ 
Kirche gehörigen 


70 
Grundſtücke 
zu Thorn Altſtadt Bäckerſtraße Nr. 129 und 
130 ſollen i 
am 19. d. Mts. 
meiſtbietend veräußert werden. 

Die Lizitations⸗ und Kaufbedingungen 
werden vom 7. d. Mts. ab in der Pfarr⸗ 
wohnung zu St. Johann zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 


Der Kircheuvorſtand zu St. en 

ewerbe⸗Schule beginnt am 5. Januar. 

Meldungen von 2—4, Eliſabethſtraße 6 
Jos. Bürde. 


Geldschränke 


offerirt billigſt Ludwig Kollwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


K. Smieszek 


D 50 t a ſt 
Neuſtädtiſcher Markt 957 


neben der Apotheke. 


Med. Dr. Bisenz, 
Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, a in Thorn noch 29 
zweite Agentur 


errichtet und ſelbige Herrn Kaufmann 


Wilhelm Schulz, Breiteſtraße Ur. 4, 


übertragen haben. 
Danzig, den 31. Dezember 1884. 


Die General-Agentur Ä 
der Magdeburger Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


5 Auf obige Annonce höflichſt Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Vermittelung aller 
in das Gebiet der Lebens⸗Verſicherung ſchlagenden Verſicherungen und halte Proſpekte und 


Formulare zur Abgabe gerne bereit. 
Thorn, den 31. Dezember 1884. 
Wilhelm Schulz, 
Agent der obigen Geſellſchaft. 


232575 ͤ „TTV 
® Markt⸗Anzeige. 


Den hochgeehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend, insbeſondere meinen &) 
BJ werthgeichäßten Kunden zeige ich mit der Bitte um zahlreichen Zuſpruch hiermit J 
A ergebenſt an, daß ich den gegenwärtigen Jahrmarkt bezogen habe mit einem 4 


Wir 


grossen Lager Tilsiter Schuhwaaren zu © 
& Du eigenen Fabrikats RP Q 
® und durchaus dauerhafter Waare zu billigen Preiſen verkaufe. £ ® 
® r W. Husing 88 
8 Stand 9 1555 Moritz Mere Br 8 


S 
SS eee Nee 
Eiſerne Geldſchränke a a 


auwaltſchaft bei dem hieſi⸗ 
offerirt Robert Tilk, gen Amts⸗ und Landgericht zugelaſſen 
E. im Auftrage zu ſofort für eine Herr⸗ 


und wohne: 
ſchaft in der Nähe von Thorn 1 erſten 


25 Breiteſtraße Nr. 84 "ww 
Beamten, 1 Speicherverwalter und | im Haufe des Herrn Prager 1 Treppe. 
1 Feldinſpektor. Bewerber, die nachweislich 


tüchtig ſind, mit Drillkultur und Hackfruchtbau Schlee, 
vertraut, bitte Meldung mit Retour⸗Marke Rechtsanwalt. 
oder perſönliche Vorſtellung. 

Heitmann, Mocker, Thorn. 


Mark 15,000 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück zur 
ſicheren Stelle von einem prompten Zinszahler 
zu April oder Juli geſucht. 

Offerten von Selbſtdarleihern unter G. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


N 


billigſten Preiſen. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 4. Januar. 


Familien-Kränzchen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Jur allgemeinen Kenntniß. 
8. d. Mts. 


Am Donnerſtag den 


[Mein Lager 
beſter Cigarren und 


aida wird auf Jakobs⸗Vorſtadt der große 
empfeh 3 

g dre Viehmarkt 
Torette ea ße 450 ſtattfinden. Borzechowski. 


vis-à-vis 
der Brückenſtraße 


Birken- und eichenes 
Klobenholz 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen jeder Zeit 
Carl Borzechowski, 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthaus. 


Hofwohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
und 1 kleine Wohnung, 1 Stube und Zu⸗ 
behör, vom 1. April zu vermiethen. 
. Katharinenſtraße 205. 
— 2 Stuben, Kab. n. 3. z. verm. Bäckerſtr. 248, 


die Bel⸗Etage 


Altſtädter Markt Nr. 300 iſt ſofort zu vermiethen. 
R. Tarrey. 


eee 
Von furchtbaren Leiden geheilt 


habe ich mit dem Johann Hof f' ſchen Malzextract einen noch nicht 40jährigen Lungenſüchtigen, 
den ich in ärztliche Behandlung übernommen hatte. Schon war eine Lungenvereiterung vor- 
geſchritten, ebenſo eine ſchmerzliche Leberverhärtung Oft wiederholter Bluthuſten und Eiter- 
auswurf in ſo geſchwächtem, abgezehrten, fieberiſchen Zuſtande, daß man ſein baldiges Ende 
erwarten mußte. Nachdem ich die Lungen⸗Kongeſtionen gehoben hatte, verabreichte ich ihm 
Johann Hoff ſches Malzextrakt. Nach dem Genuſſe der zehnten Flaſche trat eine günſtige 
Wendung der Krankheit ein und nach der 25. Flaſche hörte die Bruſtbeklemmung auf. Ich 
ließ ihn nun auch die Johann Hoff' ſche Malzextrakt⸗Chokolade trinken; fie ſtärkte ihn 

ſichtlich und jetzt iſt er Rekonvaleszent. Dr. Georg Mathias Sporer, 
K. K. Gubernialrath in Abbazia bei Fiume. 

An Herrn Johann Hoff, 
Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der meisten Souveräne 
Europas, k. Rath etc. 
Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt-Geſundheitsbier 3,60 M. — Konzentrirtes Malzextrakt 
mit und ohne Eiſen a 3 M., 150 M. und 1 M. — Malz⸗Chokolade per Pfd. I. 3,50 M., 
II 2,50 M. — Eiſen⸗Malzchokolade I. à Pfd. 5 M., II à Pfd. 4 M — Malz ⸗Chokoladen⸗ 
Pulver à Büchſe 1 Mk — Bruft-Malz: Bonbons à 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel. — 
Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife I. M. 1,00, II. 0,75, III. 0 50, IV. 0,30, Malzpomade à Flacon 
1,50 M. und 1 M 
Verkaufsſtelle bei NM. Werner in Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4 bis 4 


procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. % Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert schmidt 

Thorn Schuhmacherſtr. 348. 


19 
- iſt für Inferate bef, empfoblen. 


Lehrlinge 


verlangt, und können vom 4. Januar ab ein⸗ 
treten bei A. Burozykowskl, Maler, 
Gr. Gerberſtr. 267b. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


tungserped. Soeben b 
Abonnement. „ G. J. t 


Schulverſäumnißliſten ſind zu 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


12 22 2 
Atelier für Photographie 
WManerſtraße 468 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen lauch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


im 


A. Wachs, 
Photograph. 


In meinem neu erbauten oo 


hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind von ſofort herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynskl, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
öhnung von 3 Zim. mit Balkon vom 
I. April zu verm. Culmer⸗Vorſt. Carl. 
ine Wohnung, II. Etage, Breſteſtraße 
„ Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
MN. H. v. Olszewski. 
Ein kleiner Läden it zu vermiethen vom 
1. April. Zu erfragen bei F, Ozarnecki, 
Neuſtadt Nr. 232. 


4 Wohnungen zu vermiethen 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 2 3., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 
Liedtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Sonntag den 4. Januar 1885. 
Abonnement Nr. 15. 
Zum dritten und allerletzten Male. 


Carmen 
Große Oper in 4 Akten von Bizet. 
R. Schoeneok. 


Täglicher Kalender. 


SV 
S S 
358 2 
1885. 5 3 3 
S S A S G 
Januar — —— —— 3 
4 5 67 8 910 
1112 131415 16 17 
1819 202122 23 24 
25 26 27 28 29 3031 
Februar IE (Bad 
8 9 101112 1314 
15 1617 18 19 2021 
22 23 24 25 26 27 28 
NN 11,319. 2.5 Ola 


Hierzu illnſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


